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Anmerkungen zur Arbeitslosigkeit in der nunmehr 10 Jahre 
dauernden Beschäftigungskrise 

Werner Karr*) 

Analysen von Statistiken und Geschäftsunterlagen der Bundesanstalt für Arbeit und daraus abgeleitete 
Schätzungen zeigen, daß in der nunmehr 10 Jahre dauernden Beschäftigungskrise 
- etwa 33 Millionen Arbeitslosigkeitsfälle registriert wurden, 

- ungefähr 12,5 Millionen Personen von Arbeitslosigkeit betroffen wurden, 

- die durchschnittliche Dauer einer Arbeitslosigkeitsphase 18,9 Wochen, die Gesamtdauer für einen 
Arbeitslosen aber kumuliert rund 50 Wochen betrug, 

- die Mehrfacharbeitslosigkeit den Faktor 2,64 erreicht, 

- von den in diesem Zeitraum beschäftigten 41 Millionen Erwerbstätigen gut jeder Dritte (3,28) von 
Arbeitslosigkeit betroffen wurde. 

Gliederung 
1. Vorbemerkung 

2. Zum Beobachtungszeitraum 

3. Die statistische Datenbasis 

4. Leistungsempfänger und Nichtleistungsempfänger 

5. Mehrfacharbeitslosigkeit und Dauer der Arbeitslosigkeit 

6. Das Verhältnis von Arbeitslosen zu Erwerbspersonen 

7. Zusammenfassung 

1. Vorbemerkung 
Seit die Arbeitslosigkeit in den vergangenen Jahren zum 
großen sozial- und wirtschaftspolitischen Problem gewor-
den ist, wurde auch ihrer statistischen Erfassung zunehmend 
mehr Aufmerksamkeit entgegengebracht. Dabei hat sich 
neben der anfänglichen Diskussion um die richtige Erfas-
sung des Arbeitslosenbestandes (registrierte Arbeitslosig-
keit, verdeckte Arbeitslosigkeit, unechte Arbeitslosigkeit) 
ein neuer Diskussionsschwerpunkt herausgebildet, der sich 
vor allem mit den Bewegungen am Arbeitsmarkt, oder 
anders ausgedrückt, mit zeitraumbezogenen Größen, be-
schäftigt.1) 
Ergebnisse dieser Diskussion lassen sich bereits vorweisen: 
- Die Bundesanstalt für Arbeit, die schon seit vielen Jahren 
die wichtigsten Strukturen der Arbeitslosenbestände jährlich 
(bzw. zweimal jährlich) erhob, erfaßt seit 1980 auch die 
Strukturen der Zugänger in und der Abgänger aus Arbeitslo 
sigkeit. 

- Im IAB wurden wesentliche Teile der Arbeitskräftege- 
samtrechnung (AGR) fertiggestellt. Sie zeigt die jährlichen 

*) Dr. Werner Karr ist Leiter des Arbeitsbereiches „Analytische Statistik, 
Ökonometrie, Internationaler Arbeitsmarkt" im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung des Autors. 

1) Vgl. dazu Egle, Franz, Werner Karr, Statistische Probleme einer systemati-
schen Beobachtung der Arbeitslosigkeit; in: MittAB 3/1977, S. 363 - 369 

2) Vgl. dazu in diesem Heft: Büchtemann, Christoph F., Bernhard von 
Rosenbladt, Kumulative Arbeitslosigkeit; Wiedereingliederungsprobleme 
Arbeitsloser bei anhaltend ungünstiger Beschäftigungslage Vgl. ferner Egle, 
Franz, Rudolf Leupoldt, Mehrfacharbeitslosigkeit, Dauer der Arbeitslosigkeit 
und Wiedereingliederung von Arbeitslosen. Eine empirische Untersuchung 
aus einer Abgangsstichprobe; in: MittAB 4/ 1977, S. 463 - 468 

Bewegungen zwischen den wichtigsten Aggregaten des Ar-
beitsmarktes. 

Neuerdings ist eine weitere Verfeinerung der Erfassung und 
Beobachtung von Bewegungsvorgängen zu konstatieren, 
nämlich der Übergang von der Betrachtung der Fälle zur 
Betrachtung der Zahl der Personen mit den dazugehörenden 
Elementen „Mehrfacharbeitslosigkeit" und „Gesamtdauer 
der Arbeitslosigkeit" (im Gegensatz zur Dauer einzelner 
Arbeitslosigkeitsphasen). Zu diesem Problemkreis gibt es 
bereits einige Untersuchungen mit speziell dazu gemachten 
Erhebungen2), originäre Statistiken existieren aber nicht. So 
läßt sich gegenwärtig zwar die Frage beantworten, wie viele 
Arbeitslose (Fälle) in den letzten 10 Jahren seit Beginn der 
Beschäftigungskrise bei der Bundesanstalt für Arbeit regi-
striert wurden, es ist aber nicht bekannt, wie viele Personen 
davon betroffen wurden. Mit anderen Worten, die Bundes-
anstalt für Arbeit registrierte seit 1974 etwa 33 Mio. Arbeits-
losigkeitsfälle, wegen der häufigen Mehrfacharbeitslosigkeit 
ist aber nicht bekannt, wieviel einzelne Personen in diesem 
Zeitraum arbeitslos wurden. 

2. Zum Beobachtungszeitraum 
Bewegungsdaten sind die Summe von „Ereignissen". Ihre 
Erhebung setzt immer die Definition eines geeigneten Zeit-
raumes voraus. Üblicherweise lehnt man sich dabei an 
kalendarische Gegebenheiten an (Zugänge an Arbeitslosen 
in einem Monat oder in einem Jahr). Längerfristig haben 
Dekaden eine gewissen Bedeutung. 
Eine solche Dekade bildet der 10-Jahres-Zeitraum von 1974 
bis 1983. In ihr hat man sich daran gewöhnt, mit jahres-
durchschnittlichen Arbeitslosenbeständen von 1-2 Mio. 
zu leben. Es sei nochmals in Erinnerung gebracht: Im Laufe 
des Jahres 1973 stieg die Arbeitslosigkeit (saisonbereinigt) 
allmählich an. Die Originalzahlen überschritten im Winter 
1973/1974 erstmals seit der Rezession von 1966 wieder die 
500 000-Marke. Vom Jahresdurchschnitt her gesehen war 
das Jahr 1973 mit 273 498 Arbeitslosen allerdings noch nicht 
besorgniserregend, lediglich die Entwicklung zur rapiden 
Verschlechterung auf dem Arbeitsmarkt deutete sich an. 

Im Jahr 1974 war dagegen die jahresdurchschnittliche 
Arbeitslosigkeit mit 582 481 bereits mehr als doppelt so 
hoch wie 1973. In den folgenden 3 Jahren überschritt sie 
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sogar jeweils die Millionengrenze, um auch anschließend 
nicht mehr nennenswert darunter zu fallen. Im Jahr 1982 
wurde die 2-Mio.-Grenze fast erreicht, in 1983 wird sie mit 
Sicherheit überschritten. 

Betrachtet man also das Jahr 1974 als eigentlichen Beginn der 
Beschäftigungskrise, so liegt mit Ablauf des Jahres 1983 ein 
10-Jahres-Zeitraum vor, der es nahelegt, einige globalstati-
stische Phänomene der Arbeitslosigkeit näher zu beleuch-
ten. Insbesondere soll der Versuch gemacht werden festzu-
stellen, wie viele Personen in diesem Zeitraum ein- oder 
mehrmals das Schicksal Arbeitslosigkeit erfahren mußten, 
welchen Umfang die Mehrfacharbeitslosigkeit und die 
Dauer der Arbeitslosigkeit erreicht haben und wie groß der 
Anteil der Arbeitslosen an allen Erwerbspersonen dieses 
Zeitraumes ist. 
Da diese Zahlen nicht anhand von Statistiken direkt nachge-
wiesen werden können, sei an dieser Stelle gleich darauf 
hingewiesen, daß es sich bei dem Versuch nur um die 
Schätzung von Größenordnungen handeln kann. 

3. Die statistische Datenbasis 
Zuverlässige Angaben über die jährlichen Zugänge in 
Arbeitslosigkeit und die jahresdurchschnittlichen Arbeitslo-
senbestände können den offiziellen Statistiken der Bundes-
anstalt für Arbeit entnommen werden (vgl. Übersicht). Wei-
terhin liegen ab Herbst 1976 aus Geschäftsunterlagen der 
Bundesanstalt für Arbeit Angaben über die Zahl der Perso-
nen und die Zeiträume, in denen sie Arbeitslosengeld und/ 
oder Arbeitslosenhilfe bezogen haben, vor (Leistungsemp-
fängerdatei). Faßt man bei der Auswertung dieser Datei den 
Bezug von Arbeitslosengeld und Anschlußarbeitslosenhilfe 
zu einem Leistungsfall zusammen, so ergibt sich beispiels-
weise, daß von Herbst 1976 bis Ende 1982 in 14,32 Mio. 
Fällen Leistung gewährt wurde und zwar an 7,75 Mio. 
Personen. 

 

3) Die Zahlen der Fälle und Personen sind tendenziell noch etwas höher, da 
die (z. T. unbekannten) Anfangs- und Endbestände in der Rechnung nicht 
berücksichtigt werden konnten. 

4) Brinkmann, Christian, Finanzielle und psychosoziale Belastung während 
der Arbeitslosigkeit; in: MittAB 4/1976, S. 406 

Als Problem bleibt, diese Zahlen einerseits rückwärts bis 
zum 1.1. 1974 zu ergänzen, die Entwicklung im Jahr 1983 
hinzuzuschätzen und schließlich die Zahlen auf alle Arbeits-
losen, also auch auf jene, die keine Leistung beziehen, 
auszudehnen. 
Wie das Schaubild zeigt, entwickeln sich die kumulierten 
Leistungsfälle und die kumulierten Zahlen der leistungsbe-
rechtigten Personen mit bemerkenswerter Konstanz. Es 
liegt deshalb nahe, die beobachtete Entwicklung in ihrem 
linearen Bereich auf den gesamten 10-Jahres-Zeitraum hin 
zu extrapolieren. Dies ergibt für die Leistungsfälle nach der 
Methode der kleinsten Quadrate im Zeitraum 1/1980 bis 12/ 
1982 eine Gerade, die im gesamten 10-Jahres-Zeitraum zu 
einem Volumen von 23,3 Mio. Fällen führt. Diese Schät-
zung reicht recht gut an die im gleichen Zeitraum bewilligten 
Anträge auf Arbeitslosengeld und Arbeitslosenhilfe heran, 
die in etwa der Zahl der Leistungsfälle entsprechen (vgl. 
Übersicht). Sie kann damit als in hohem Maße plausibel 
gelten. (Die Abweichung beträgt rund 3%). 
Die Extrapolation der leistungsberechtigten Personen 
(Extrapolationsbasis 1/1979 bis 12/1982) führt für den 10-
Jahres-Zeitraum zu einer Zahl von 11,6 Mio., d. h. in den 
vergangenen 10 Jahren der Beschäftigungskrise empfingen 
rund 11,6 Mio. Personen in rd. 22,3 Mio. Fällen Arbeitslo-
sengeld und/oder Arbeitslosenhilfe.3) 

4. Leistungsempfänger und Nichtleistungsempfänger 
Die oben geschätzten Zahlen betreffen aber nur die Lei-
stungsempfänger unter den Arbeitslosen. Wie der Übersicht 
zu entnehmen ist, stehen den hier geschätzten 23,3 Mio. 
Leistungsfällen Arbeitslosenzugänge von rd. 33,0 Mio. 
gegenüber. Die Differenz sind jene Arbeitslosen, die wegen 
mangelnder Anspruchsvoraussetzungen kein Arbeitslosen-
geld bzw. keine Arbeitslosenhilfe erhalten. Wie die Über-
sicht zeigt, ist die Leistungsempfängerquote (= Anteil der 
Leistungsempfänger an allen Arbeitslosen) mit knapp über 
70% bemerkenswert stabil; sie ist aber nicht dazu geeignet, 
von den 11,6 Mio. leistungsberechtigten Personen auf die 
Gesamtzahl der Arbeitslosen hochzurechnen. Es ist nämlich 
davon auszugehen, daß in einem längeren Zeitraum aus 
Leistungsempfängern Nichtleistungsempfänger und umge-
kehrt werden. Der erste Fall liegt beispielsweise dann vor, 
wenn sich bei einem Bezieher von Arbeitslosengeld der 
Anspruch erschöpft und ein solcher auf Arbeitslosenhilfe 
nicht gegeben ist. Der umgekehrte Fall liegt vor, wenn 
beispielsweise ein Arbeitsloser von vornherein keine 
Ansprüche hat, z. B. ein arbeitsloser Hochschulabsolvent, 
der aber dann in eine Beschäftigung einmündet und nach 
erneuter Arbeitslosigkeit Ansprüche auf Arbeitslosengeld 
und Arbeitslosenhilfe erworben hat. Mit anderen Worten: 
Mit zunehmender Länge des Beobachtungszeitraumes wird 
die Wahrscheinlichkeit, daß ein Arbeitsloser (ein Mehrfach-
arbeitsloser) nie zu den Leistungsbeziehern gehört, immer 
geringer. Die Zahl der arbeitslosen Personen insgesamt im 
beobachteten 10-Jahres-Zeitraum dürfte also nicht wesent-
lich über der Zahl der arbeitslosen Leistungsempfänger, die 
hier mit 11,6 Mio. geschätzt wurde, liegen. Es gibt aber 
keine statistischen Nachweise, die zu einer brauchbaren 
Schätzung führen könnten. 
Allerdings ist aus einer Befragung bekannt, daß 93% der 
Arbeitslosen (zu einem Stichtag) irgendwann einmal finan-
zielle Unterstützung durch die Bundesanstalt für Arbeit 
erhalten haben.4) 
Hier wurde zwar kein Zeitraum vorgegeben, dieser spielt 
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aber in Anbetracht des Erhebungsjahres 1975 auch keine 
praktische Rolle. Der Prozentsatz bestätigt jedenfalls die 
oben geäußerte Vermutung, daß in längerem Zeitraum 
nahezu alle Arbeitslosen irgendeinmal oder öfters Leistungs-
empfänger gewesen sind. 
Legt man diesen Prozentsatz auf die 11,6 Mio. leistungsbe-
rechtigten Personen an, so ergibt sich damit eine Gesamtar-
beitslosenzahl von etwa 12,5 Mio. Personen im beobachte-
ten 10-Jahres-Zeitraum. 

5. Mehrfacharbeitslosigkeit und Dauer der 
Arbeitslosigkeit 
Die hier genannten Zahlen von 12,5 Mio. arbeitslosen Per-
sonen und 33 Mio. Arbeitslosigkeitsfällen im Zeitraum von 
1974 bis 1983 deuten auf einen hohen Anteil von Mehrfach-
arbeitslosigkeit hin. Hier ist zunächst folgendes zu bemer-
ken: Eine einheitliche Zahl für die Mehrfacharbeitslosigkeit 
gibt es nicht; sie ist eine Größe, die von dem beobachteten 
Zeitraum abhängig ist. Je länger dieser Zeitraum ist, um so 
größer wird die Wahrscheinlichkeit einer Person, arbeitslos 
bzw. erneut arbeitslos zu werden und um so höher wird 
mithin der Faktor der Mehrfacharbeitslosigkeit. 

5) Egle, Franz, Rudolf Leupoldt, a. a. O., Seite 467 
6) IAB-Kurzbericht vom  7.  7.   1980,  in:  BeitrAB 42.2, Nürnberg  1980, 

S. 127 ff. 

So wurde in einer Untersuchung aus dem Jahr 1976 festge-
stellt, daß die Abgänge aus Arbeitslosigkeit im davorliegen-
den Jahreszeitraum eine durchschnittliche Mehrfacharbeits-
losigkeit von 1,5 aufwiesen.5) 
Eine andere Untersuchung, in der die Zugänge genau eines 
Jahres betrachtet werden, kommt zu dem Ergebnis, daß die 
Mehrfacharbeitslosigkeit bei 1,2 liegt, daß also hinter 100 
Zugängen eines Jahres etwa 83 verschiedene Personen 
stehen.6) 

Die hier gefundenen Ergebnisse bestätigen zunächst diesen 
Befund: Ende 1977, also 12 Monate nach Beginn der Auf-
zeichnungen in der Leistungsempfängerdatei, standen 
2,466 Mio. Leistungsfällen 2,020 Mio. leistungsberechtigte 
Personen gegenüber, dies entspricht einem Mehrfacharbeits-
losigkeit-Faktor von 1,22 (siehe oben). Der Faktor der 
Mehrfacharbeitslosigkeit erhöht sich dann mit der weiteren 
Vergrößerung des Beobachtungszeitraums, um schließlich 
am Ende der 10-Jahres-Periode von 1974 bis 1983 eine 
Größenordnung von 2,64 zu erreichen. D. h., daß hinter 
den 33 Mio. Arbeitslosigkeitsfällen 12,5 Mio. verschiedene 
Personen stehen bzw. daß in diesem Zeitraum jeder Arbeits-
lose im Durchschnitt 2,64mal arbeitslos war. Interessant 
wäre natürlich die Verteilung dieser Mehrfacharbeitslosig-
keit, d. h. wie viele Personen waren genau einmal, wie viele 
zweimal usw. arbeitslos; diese liegt aber lediglich für Lei-
stungsempfänger im Zeitraum 1977 bis 1982 vor. 
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Wie der Übersicht zu entnehmen ist, betrug der durch-
schnittliche Arbeitslosenbestand im 10-Jahres-Zeitraum 
l 195 979 Arbeitslose. Das Arbeitslosigkeitsvolumen 
beträgt demnach 11 959 790 Mannjahre. Verteilt man dieses 
Volumen auf die rund 33 Mio. Arbeitslosigkeitsfälle, so 
errechnet sich daraus eine durchschnittliche Dauer pro 
Arbeitslosigkeitsfall von 18,9 Wochen, bezogen auf die 
12,5 Mio. arbeitslose Personen dagegen von rund 50 Wo-
chen. 
Daraus wird ersichtlich, daß die Belastung durch Arbeitslo-
sigkeit für einen sehr großen Personenkreis in einem länge-
ren Zeitraum wesentlich größer ist als dies durch die übli-
cherweise statistisch ausgewiesene Dauer einer einzelnen 
Arbeitslosigkeitsphase zum Ausdruck kommt.7) 
Die hier angestellten Durchschnittsbetrachtungen sind 
natürlich nicht ganz unproblematisch: Zum einen sind sie 
wegen der Schiefe der zugrundeliegenden Verteilungen 
sicher nicht repräsentativ für einen großen Teil der Arbeits-
losen, zum anderen verdecken sie die Entwicklung im zeitli-
chen Verlauf. Die durchschnittliche Dauer einer Arbeitslo-
sigkeitsphase betrug beispielsweise 1974, dem Ausgangsjahr 
der hier angestellten Überlegungen, 10.9 Wochen; sie wird 
im Jahre 1983 - unter Verwendung der geschätzten Zahlen –
auf 31,3 Wochen ansteigen. 

6. Das Verhältnis von Arbeitslosen zu 
Erwerbspersonen 

Interessant ist letztlich noch, in welchem Verhältnis die Zahl 
der arbeitslosen Personen zur Zahl der Erwerbspersonen im 
Beobachtungszeitraum steht. Diese Frage ist deshalb nicht 
einfach zu beantworten, weil die Arbeitskräfte-Gesamtrech-
nung des IAB (AGR) bislang nur eine Fallzahlen-Rechnung 
und noch keine Personenrechnung ist. Für die Gesamtzahl 
der Erwerbspersonen lassen sich aber mit Hilfe der AGR 
grob Unter- und Obergrenzen angeben: Untergrenze 
könnte sein der Anfangsbestand an Erwerbspersonen am 
1.1. 1974 mit 27,404 Mio. plus aller Zugänge aus dem 
Bildungssystem in den Jahren 1974 bis 19838) mit ca. 

9,089 Mio., also zusammen 36,493 Mio. Die Obergrenze 
wären entsprechend die Fallzahlen der Erwerbspersonen, 
also der Anfangsbestand von 27,404 Mio. plus aller Zugänge 
(Zugänge aus dem Bildungssystem, aus Fortbildung und 
Umschulung, aus Erwerbsunfähigkeit, aus dem Ruhestand, 
aus übrigen Nicht-Erwerbspersonen sowie aus den Zuzü-
gen), sie betragen für die Jahre 1974 bis 1983 45,129 Mio. 
Überlegungen der Art, welche der Zugänge (z. B. aus Fort-
bildung und Umschulung) bereits im Ausgangsbestand oder 
weiteren Zugängen enthalten waren, führen zu dem Ergeb-
nis, daß die Zahl der Erwerbspersonen etwa in der Mitte 
zwischen den hier genannten Unter- und Obergrenzen liegt, 
sie wäre somit mit etwa 41 Mio. zu veranschlagen. Dies 
bedeutet, daß bei 12,5 Mio. arbeitslosen Personen und 
41 Mio. Erwerbspersonen in den 10 Jahren seit der Beschäf-
tigungskrise gut jeder 3. (genau 3,28) ein- oder mehrmals 
vom Schicksal Arbeitslosigkeit betroffen wurde. 

7. Zusammenfassung 
In den vorliegenden Ausführungen wurde der Versuch 
gemacht, verschiedene Aspekte der Arbeitslosigkeit in der 
nun 10 Jahren andauernden Beschäftigungskrise größenord-
nungsmäßig abzuschätzen. 
Zu den bekannten und relativ genauen Zahlen der Zugänge 
in Arbeitslosigkeit (rd. 33 Mio.) und des Durchschnittsbe-
standes an Arbeitslosen (rd. 1,2 Mio.) wurde geschätzt, daß 
davon rd. 12,5 Mio. (verschiedene) Personen betroffen 
waren. Daraus ergibt sich, daß jeder Arbeitslose im Durch-
schnitt 2,64 Mal arbeitslos wurde. Die einzelne Arbeitslosig-
keitsphase dauerte durchschnittlich 18,9 Wochen. Sie hat 
steigende Tendenz und inzwischen eine durchschnittliche 
Dauer von 31,3 Wochen erreicht. Über die schon mehrfach 
erwähnte Mehrfacharbeitslosigkeit ergibt sich aber eine 
Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit pro Person von durch-
schnittlich etwa 50 Wochen. In dem hier zugrundegelegten 
10-Jahres-Zeitraum von 1974 bis 1983 waren schätzungs-
weise 41 Mio. Personen erwerbstätig, bei 12,5 Mio. 
Arbeitslosen bedeutet dies, daß gut jeder Dritte, (genau 
3,28) von Arbeitslosigkeit betroffen wurde. 

7) Vgl. dazu insbesondere den Aufsatz von Büchtemann, Christoph F. und 
Bernhard von Rosenbladt in diesem Heft 

8) Werte für 1983 dazugeschätzt 
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